
Bayerische Landesanstalt für 
Weinbau und Gartenbau 

Å Biotope/ Biodivesität/Vielfalt: Def., 

Dringlichkeit 

Å Unterschied Nektar/ Pollen 

Å Hausbäume (Körbers Empfehlungsliste: 

Bäume als Pollenspender für Wildbienen, 

Hummeln und Honigbienen), (Arten- und 

Sortenwahl, Standort, sinnvolle Größe und 

Menge,  

Å Sträucher für Bienen und Co, vor allem 

frühblühende (Weiden) (Frau Illies fragen) 

Å Rosen für Bienen und Co. 

Å ADR, einfach/ gefüllt 

Å Stauden für Bienen und Co (Illies) 

 

Å Schutz und Nistplätze für Insekten  

Å Schutz und Nistplätze für Vögel 

Å Schutz- und Nistplätze für Igel 

 Nahrungsquellen über die gesamte 

 Gartensaison! 

 

 

 

Ihre Vorträge sollten sich auf 

den Schwerpunkt Biodiversität 

bzgl. Vielfalt der 

Pflanzenauswahl (Arten- und 

Sortenwahl, Standort, sinnvolle 

Größe und Menge, was macht 

funktionierende Biotope im 

Garten aus), und deren Nutzen 

für Tiergruppen beziehen (z. B. 

Schutz und Nistplätze für 

Insekten und Vögel, 

Nahrungsquellen über die 

gesamte Gartensaison 

Insgesamt 50 Folien 

Thema Folien 
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Jahreszeiten: winter/Frühling: Nahrungsquellen über die gesamte 
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Gartenbeispiele 4 
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Hecken, Unterschiede, Anlage, Pflege 5 
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fragen), Unterschiede, Anlage, Pflege 6 
ÅRosen f¿r Bienen und Co., ÅADR, einfach/ gef¿llt, Unterschiede, Anlage, 
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Weinbau und Gartenbau 

Å der Natur Raum und Zeit lassen 

Å nicht alles planen, auf Zufªlliges 

spontan reagieren 

Å ein Nebeneinander von Zulassen und 

Eingreifen  

Å Dynamik und Abwechslung  

Å viele einheimische und 

standortgerechte Arten verwenden 

Å ressourcenschonender Umgang mit 

Baumaterialien  

Å kein Einsatz von D¿nger und 

Pestiziden, kein Einsatz von Torf  

Å Strukturreichtum (=viele 

verschiedene Biotope) 

Biodiversität > Naturnaher Garten > 
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ÅDekorativ und abwechslungsreich  

ÅWandel der Jahreszeiten und die Natur werden 

direkt erlebbar: Beobachtungsmöglichkeiten für 

Gross und Klein.  

ÅNahrung und Lebensraum für einheimische 

Tiere  

ÅViele Insekten sind für ihre Entwicklung 

zwingend auf ganz bestimmte einheimische 

Pflanzen oder Strukturen angewiesen.  

ÅViele Zuchtformen mit gefüllten Blüten 

produzieren keinen Nektar und keine Pollen 

mehr (> keine Nahrung für Insekten).  

Å«ökologischer Vernetzung»: Vernetzung mit 

der umgebenden Landschaft 

Åüberschaubarer Pflegeaufwand bei 

standortgerechter Verwendung, da Anpassung 

an Klima und Boden 

Warum auch einheimische 

Pflanzen verwenden? 
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Biotope,  
die für viele Tierarten wichtig sind:  

 

Å Obstbäume/ Streuobst 

Å Unterschiedliche Rasen/Wiesenbiotope 

Å Staudenflächen, Vertikalbegrünung 

Å Totholzhaufen/ Reisighaufen/ Benjeshecke 

Å Laubhaufen 

Å Teiche, Tümpel, Sumpfbeet,  Bachläufe,  offene 

Wasser-Mulden (Schwalben) 

Å Steinhaufen (Steingarten) 

Å Trockenmauer 

Å Freie Blütensträucherhecke 

Å Einzelbäume und Sträucher 

Å Sand-/Kiesflächen 

Merkmale eines Gartens, der 

biologisch vielfältig ist: 

 

hier wachsen vorwiegend 

heimische Pflanzen 

Insekten, Vögel, Igel und Co. 

finden reichlich Futter und 

Unterschlupf 

Vögel brüten hier gern 

Gestaltungselemente wie 

Trockenmauer, Teich und 

Reisighaufen bieten Verstecke 

und Nahrung  

Pestizide, chemische Dünger 

und Torf kommen nicht zum 

Einsatz 

Åunter Steinen und Wurzeln, in 

Asthaufen, Laub und 

Åhohle Stängel bieten vielen 

Tieren Verstecke und 

Überwinterungsplätze.  

ÅWinterwiese 

und 

Winterliche 

Staudenfläc

hen:  
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Viele Wildblumenmischungen ziehen nur 

Honigbienen an, daher empfehle ich regionale 

Saatmischungen aus lokalen Beständen zu 

verwenden (www.NABU.de/saatgut). Wer 

allerdings den Rasen im Garten noch als 

Spielwiese für seine Kinder verwenden will, 

der sollte auf die Wildblumen verzichten, da 

die Fläche dann schlecht begehbar ist. 

Besser als nur Rasen zu haben, ist aber 

beispielsweise reichlich Krokusse zu 

pflanzen, die das Nahrungsangebot ergänzen. 

Wildblumenwiesen sollten auch nur zweimal 

im Jahr gemäht werden, nachdem die 

Pflanzen bereits ausgesamt haben.  

 

Kräuter- und Gemüsepflanzen 

können über den Herbst hinaus 

ausblühen und dienen dann 

noch als Nahrungsangebot. 

Ebenfalls sollten die verblühten 

Pflanzenstängel nicht alle 

zurück geschnitten werden, 

denn einige Bienenarten nutzen 

sie als Nist- oder Schlafplatz. In 

den hohlen Stängeln 

überwintern die Larven und 

schlüpfen im Frühjahr. 

Sicher haben Bienen auch bestimmte Ansprüche, die man kennen sollte? 

Die Honigbiene nimmt eigentlich alles an, was blüht. Wildbienen sind dagegen 

Spezialisten, was das Nahrungsangebot betrifft, sie sind auf spezielle Arten 

angewiesen. Zunächst sollte also auch geklärt werden, welche Bienen überhaupt in 

meinen Garten kommen, damit ich nicht etwas anpflanze, was gar nicht benötigt wird 

und das Angebot dementsprechend anpassen kann. Dazu kann ein Spezialist aus dem 

Ort befragt werden. Hilfreich ist auch die Internetseite www.wildbienen-kataster.de. 

Wer die Zeit hat, kann sich einfach mal in seinen Garten setzen und beobachten, 

welche Tiere dort überhaupt zu sehen sind. Wichtig ist, keine gefüllten Blüten und 

züchterisch veränderte Sorten zu pflanzen, die für Bienen nutzlos sind. 

Je nach Gartengröße und Struktur können 

Felssteine und Totholzstapel eingeplant 

werden. In den Ritzen der Steine brüten 

gerne solitäre Bienen und im Totholzstapel 

gibt es Mäuse, in deren Bauten gerne 

Hummeln einziehen. Miniteiche, die es im 

Baumarkt gibt, ziehen weitere Tiere an und 

bieten eine gute Wasserquelle. Anstatt aus 

Beton und Asphalt sollten Wege aus Kies oder 

Platten mit Fugen vorhanden sein.  

Haus 

Plätze/ Wege: Kies, 

Platten mit Fugen 

Baum/ Strauch 

Freiwachsende 

Sträucherhecke 

Rasen für intensiv 

genutzte Bereiche 

Blumenrasen für extensiv 

genutzte Bereiche 

Blumenwiese für 

ungenutzte Bereiche 

Stauden- und  

Rosensäume 

Wasser (Teich) 

Trockenmauern  

ĂWilde Eckeñ:   Totholz-, 

Steinhaufen, etc. 

Legende 

http://www.nabu.de/saatgut
http://www.wildbienen-kataster.de/
http://www.wildbienen-kataster.de/
http://www.wildbienen-kataster.de/
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Totholzhaufen 
Welche Tiere leben in einem 

Totholzhaufen? 

  

Å Erdkröte unter Holzstücken 

Å Spinnen 

Å Käfer (mit sehr viel Glück vielleicht 

sogar der selten gewordene 

Hirschkäfer), ca. 1000 Käferarten 

haben sich auf den LB Totholz 

spezialisiert 

Å Spitzmäuse 

Å Igel 

Å Amphibien 

Å Reptilien Winter ausreichend Schutz- Grube ausheben 

Am besten Hartholz (langsamere Verrottung)  

In Teilen auch mit Laub u. anderem organischen Material ausstatten (Isolierung von Winterquartieren) 

Quelle: https://www.garten-als-

naturschutz.de/totholzhaufen/ 

Mulm 

https://summende-

gaerten.de/biotope-anlegen/ 

Á Totholz als Haufen aber auch 

Á abgestorbene Baumteile oder Bäume 

im Garten (z.B. Obstbäume) 

Die ĂWilde Eckeñ 

Reisighaufen, 

Benjeshecke 

https://shop.natur-im-bild.com/lehrtafeln/oekologie/30x40-cm/3774/totholz-bringt-leben...
https://summende-gaerten.de/wp-content/uploads/2019/02/Totholz.jpg
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Laubhaufen 

Warum ist ein Laubhaufen überhaupt 

wichtig? 

Versteck und Winterschutz für: 

Å Insekten wie Marienkäfern, 

Schmetterlingslarven, Spinnen,  

Å Amphibien, (Erdkröten) 

Å Blindschleichen 

Å Igel und Siebenschläfer  

 

Tipp: 

Å Mehrere Standorte schaffen, auch 

trocken, so-schattig 

Å Unterschiedliche Blätter 

Å windgeschützt  

Å Alternativ in den Staudenbeeten Laub 

liegen lassen 

Å Vorsicht im Frühling bei Entfernen des 

Laubhaufens: kleinere Amphibien/ 

Reptilien, Igel  

Laubhaufen oben etwas 

beschweren (Äste, etc.) 

Die ĂWilde Eckeñ 



Folie 8 Andreas Adelsberger:  Hecken, Stauden und mehr - Biotope im Garten  

  

 

Bayerische Landesanstalt für 

Weinbau und Gartenbau 

ÅUnterschlupf- und Nistmöglichkeiten wie niedriges 

Buschwerk, Laub- und Reisighaufen 

Å Überwinterungsquartiere einrichten 

(Igelhäuschen) 

Å Keine kleinmaschigen Zäune verwenden, 

(Fortbewegung) 

Å Kein Abbrennen von Reisighaufen ohne 

vorheriges vorsichtiges Umsetzen. 

Å Vorsicht beim Mähen sowie bei Aufräumungs- 

und Rodungsarbeiten: In Haufen und Holzstapeln 

können sich Igelnester befinden. 

Å Kellerschächte und Gruben sind Tierfallen, die 

abgedeckt werden sollten. 

Å Rettungsplanken für Teiche und Wasserbecken  

Å Keine Schlagfallen aufstellen und keine Vogel-

Schutznetze am oder bis zum Boden verwenden. 

Å Kein unnötiger Chemieeinsatz  

Å frisches Trinkwasser anbieten (Vogelbad oder 

Tränke) 

Å auf Laubsauger verzichten 

Quelle: Stefan 

Bosch, Nabu 

Wer Igel fit für den Winter machen will, 

sollte seinen Garten fit für Igel machen, 

denn Gärten sind für die stacheligen Tiere 

wichtige Lebensräume. Das ideale 

Winterquartier besteht aus einem Haufen 

aus totem Holz, Reisig und Laub. 

Ein Garten für Igel- 
Was der Einzelne tun kann 

Igelhaus 
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Biotop Brennnesselecke: 

Futterpflanzen für 

Schmetterlingsraupen 

Wenn Sie Schmetterlinge in 

Ihren Garten locken wollen, 

dann genügt es leider nicht, 

ihnen nektarreiche Pflanzen 

anzubieten, Sie müssen auch 

den Tisch für den  Nachwuchs 

decken. 

Raupenfutterpflanzen sind 

neben der Brennnessel z.B. 

auch die Wilde Möhre, Kohl, 

Faulbaum oder Hornklee. 

Außer den Tagfaltern leben 

noch 15 Nachtfalterarten von 

der Großen Brennnessel! 

6 Schmetterlings-

arten:   

Å Admiral, Distelfalter,  

Å C-Falter,  

Å Kleiner Fuchs, 

Å Landkärtchen u. 

Å Tagpfauenauge 

15 Nachtfalterarten 

Biotop Brennessel: 
ĂGedeckter Tisch f¿r 

den Nachwuchsñ 

Raupenfutterpflanzen: 

z.B. Brennnessel, 

Hornklee, Wilde Möhre, 

Kohl, Faulbaum 

Die ĂWilde Eckeñ 

Biotop offene Sandfläche:  

Nistmöglichkeit für Wildbienen 

(erdnistende Arten) 

                                        

Å sandiges Magerbeet (Sonne), 

auch Löß o. Lehm 

 

Å nacktes Sandbeet an 

sonniger Stelle 

 

ÅĂBeebankñ ï sandige 

Böschungen 

 

Å Abbruchkanten bei 

terrassierten Flächen mit 

Sand/Löß 

 

https://steppenrose.de/2017/08/05/grosse-brennessel-raupenfutterpflanze/
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Quelle: 

Martin Haase, Pinterest 

ÁTrockenmauern mit Spalten 

und Öffnungen und 

eingebauten Nistelementen 

für Wildbienen Bepflanzung Mauerkrone, z.B. 

Å Iberis saxatilis 

Å Chamaecytisus purpureus 

Å Gypsophila óRosenschleieró 

Å Centranthus ruber 

Å Cerastium tomentosum 

 

 Bepflanzung Steinfugen, z.B. 

Å Dianthus carthusianorum subsp. Humilis 

Å Campanula cochleariifolia 

Å Sempervivum arachnoideum 

Å Sedum pachyclados 

Å Aurinia saxatilis 

Å Erigeron karvinskianus 

Å Lewisia 

 

 

 

 

Å SF 

Trockenmauern 

Standort sonnig: 

https://www.pinterest.de/martinhaase79/
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 Pflanzen für Kleinflächen und Fugen 
z.B. Kleines Habichtskraut Hieracium pilosella 

Foto: A. Eppel-Hotz 

Echium vulgare (Natternkopf) und Sedum auf Stein, Schweden 

LB M  Lebensbereich Matten 

warme, durchlässige, 

sandig-lehmige 

Standorte (Fr1-2 

sonnig), Kiesbeete,  

reichliche Versamung, 

deshalb nicht 

zurückschneiden! 

Insektenmagnet, 

Bienen!; 

2-jährig, tiefwurzelnd, 

Kombination mit 

Knautia, Nepeta und 

Echinacea pallida 

Einige solitär lebende Mauerbienen-Arten 

ernähren ihre Brut ausschließlich  mit seinem 

Pollen, 

zudem besuch von über 40 Schmetterlingsarten  
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Wurzelhorizonte von Stauden  

des LB FS, St, M 

20 

100 

400 

Echium vulgare 

(Natternkopf)  

1,00m 

4,00m 

Auch sehr zu empfehlen: 

Russischer Natternkopf 

Echium russicum,  
viel Nektar für Bienen, Hummeln und 

Schmetterlinge, zweijährig, erhält sich 

durch Selbstaussaat,  

Fr1-2, so, Z6 
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Lebendige Pflanzung mit Steiné 

Sonnenhungrige Stauden auf Kies und Schotter (LB St, FS) 

Kalkaster 

Aster amellus 

Steppen-Wolfsmilch 

Euphorbia seguieriana 

ssp. niciciana - 

Goldrute 

Solidago rugosa 



Folie 14 Andreas Adelsberger:  Hecken, Stauden und mehr - Biotope im Garten  

  

 

Bayerische Landesanstalt für 

Weinbau und Gartenbau 

 Die Dachbegrünung 

Foto: A. Eppel-Hotz 
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Weinbau und Gartenbau 

Foto: A. Eppel-Hotz 

Foto: A. Eppel-Hotz 
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LB W, WR Lebensbereiche  

Wasser & Wasserrand 

Tiefenzonen nach BdS 
(Darstellung verändert) 

Fr 2 Fr 3-Wr4 Wr 5 Wr 5-W 6 W 6, 7, 8 

Kapillar- 

sperre 

Biotop Gartenteich 

Å aber bitte ohne Goldfische,  

Å mit verschedenen Zonen und  

Å einer Mindesttiefe von 70-80 cm 
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Duftender, süßer Nektar: Anlocken von Insekten (Ernährung), 

Pollen dient zur Befruchtung! Biene:  

Å Nektar wird aufgesogen 

Å gelangt in den Honigmagen (Honigblase),  

Å Wasserentzug und Einlagerung in Waben (Honig) 

Å Pollen am Haarkleid der Biene  

Å vom Körper abgestreift (Pollenkämme an den Hinterbeinen)  

Å an den Hinterbeinen in den sog. Körbchen gesammelt 

(Pollen mit Speichel und Nektar t> Pollenhöschen) 

Å Zur Ernährung für die jüngeren Arbeiterinnen und die Brut 

(Bienenbrot) 

Å Teil des Pollens im Haarkleid wird zur Bestäubung 

weitergetragen 

Ohne Bienen keine Früchte 

(Bestäubung!) 
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Schutz und Förderung von Bienen 

Nahrungssituation von Bienen und  

Wildbienen verbessern! 

Å Auswahl geeigneter Bienenweidepflanzen 

(keine gefüllten Blüten) 

Å Bienenweidepflanzen: 

Å liefern Nektar und/oder Pollen; auch im Sommer 

Å liefern Öle (Gilbweiderich) 

Å liefern Nistmaterial (Pflanzenhaar vom Ziest für Wollbienen) 

Wildbienen:   

Å Schutz und Schaffung von Lebensräumen  

Å engmaschiger Verbund auf Grund kleiner 

Sammelradien 

Å Nistplätze und Nistmaterial 

Å Paarungsplätze 



Folie 19 Andreas Adelsberger:  Hecken, Stauden und mehr - Biotope im Garten  

  

 

Bayerische Landesanstalt für 

Weinbau und Gartenbau 

Schutz und Förderung von Bienen 

Nahrungssituation von Bienen verbessern 

Å Nahrung für oligolektische (Spezialisten) und 

polylektische Bienen (Generalisten)  

Å Spezialisten: Ernähren sich ausschließlich 

vom Nektar/Pollen einer Gattung bzw. Art 

 

  

Beispiele für Spezialisten:  

Scherenbienen und Campanula-Arten: 

Å 4 Arten der Scherenbienen sammeln 

ausschließlich auf Campanula-Arten. 

Å Scherenbienen können mit Pollen von 

wenigen Blüten eine Brutzelle ausstatten. 

Sicher haben Bienen auch bestimmte Ansprüche, die man kennen sollte? 

Die Honigbiene nimmt eigentlich alles an, was blüht. Wildbienen 

sind dagegen Spezialisten, was das Nahrungsangebot betrifft, 

sie sind auf spezielle Arten angewiesen. Zunächst sollte also 

auch geklärt werden, welche Bienen überhaupt in meinen 

Garten kommen, damit ich nicht etwas anpflanze, was gar nicht 

benötigt wird und das Angebot dementsprechend anpassen 

kann. Dazu kann ein Spezialist aus dem Ort befragt werden. 

Hilfreich ist auch die Internetseite www.wildbienen-kataster.de. 

Wer die Zeit hat, kann sich einfach mal in seinen Garten setzen 

und beobachten, welche Tiere dort überhaupt zu sehen sind. 

Wichtig ist, keine gefüllten Blüten und züchterisch veränderte 

Sorten zu pflanzen, die für Bienen nutzlos sind. 

http://www.wildbienen-kataster.de/
http://www.wildbienen-kataster.de/
http://www.wildbienen-kataster.de/
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Bayerische Landesanstalt für 

Weinbau und Gartenbau 
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 Nisthilfené 

Insektenhotel:  

Wichtig beim Nisthilfenbau: 

ÁNisthilfen müssen den Winter über an ihrem Platz 

bleiben.  

ÁViele Tiere schlüpfen im Frühjahr! Kein 

Frühjahrsputz! 

ÁDie Nisthilfen müssen fest montiert sein und dürfen 

nicht schwanken.  

ÁAusrichtung nach Süden; Regenschutz 

ÁKombination verschiedener Elemente. 
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Wild- / 

Blütensträucherhecke 

Pflanzung 

 

Å Grenzabstand beachten (in 

Bayern 0,5 m bei Gehölzen 

<2m, ansonsten mind. 2m 

Grenzabstand) 

 

Pflanzzeit:  

Å Oktober bis Dezenber,  

Å März-April,  

Å bei Containerware auch im 

Sommer möglich 

Heckenschnitt 

Wildsträucher müssen nicht 

geschnitten werden, ausser sie 

stören. Dann werden die 

Zweige möglichst nahe am 

Stock, aber nie auf halber Höhe, 

abgeschnitten! Unsäglich 

zurechtgestutzte Sträucher 

machen wenig Freude. 

Wildsträucher werden, wenn 

überhaupt, erst im Frühjahr 

geschnitten, letzte Früchte und 

auch Knospen helfen den 

Vögeln über den Winter zu 

kommen. 

Wildsträucher können alle 10 

bis 15 Jahre auf den Stock 

gesetzt werden. Auf den Stock 

setzen heisst: Alle Zweige einer 

Pflanze ca. 30 cm über dem 

Boden abschneiden. Nie eine 

ganze Hecke aufs Mal 

zurückschneiden, sonst geht 

der ganze Lebensraum plötzlich 

verloren ! 
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Pflanzung von Sträuchern, 2-3 reihig 

Pflanzabstände: 

ÅKleinsträucher mind. 0.5 - 1 m,  

Åfür grössere Sträucher mind. 1.5 - 2 m!  

ÅUnterpflanzung mit Wildstauden (Gr 1-2) 
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Die frei wachsende Blütenhecke Im Frühjahr 

Zwerg-Flieder 
Zierapfel óRoyaltyó 

Kugellauch óPurple Sensationó 

 Die Blütenhecke Im Frühjahr 

Foto: A. Eppel-Hotz 



Folie 25 Andreas Adelsberger:  Hecken, Stauden und mehr - Biotope im Garten  

  

 

Bayerische Landesanstalt für 

Weinbau und Gartenbau 

 Die Blütenhecke Im Sommer 

Diptam 

Ehrenpreis 

Glockenblume 

Foto: A. Eppel-Hotz 




